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Der dunkle Weg.
8 .So tief seit Ihr gesunken" ries zur Begrüßung

Gmsrald'Esprry, der Oderdesrhishaber der E -teirletmpprn
aus dem Balkan dm Vertretern des ungarischen Soldaten-
rats zu. Admiral Beatty. der Kommandant der englischen
Srestreitk.üjte lehnte brüsk ein Verhandeln mit deutschen
SoldatenMen ab. Eine Abordnung dss Soldaten.ateg
der Rotte und der Republiken Oldenburg und Oschies-
land hatte sich aus die Aufforderung der englischen See«
lettung mtt dem kleinen Kreuzer „Königsberg'
aus die See hinausbegeben, um mit dem Gegner zusam¬
men zutreff«n. Als fachmännische Berater, ohneStimmen
wurden Admiral Meurer und anders Offiziere mikgenom-
men. Skimmbe.echi. d. h. mit Vollmacht versehen war
nur der Soldatsmat. Trotzdem verhandelte Beally nur
mit den Offizieren, — «ins Beglaubigung mußte erst her-
beigesunkt werden! —. nicht mtt dem Soldatemat. der
aus dem deutschen Kreuzer Zurückbleiben mußt?, weil der
englische Admiral . nicht ermächtigt sei,  Mitglieder
einer Regierung zu empfangen, di« von der englischenR?-
gierung nicht anerkannt sei". England erkennt also die
Soldatemäle nicht an. Amerika scheint aber noch weiter
sehen zu wollen. Wie dis .Times" melde», «klärte
Lansing am Samstag im Kongreß, dtz Alliierten seien be¬
reit, mit Deutschland einen Präliminarfrieden«bzuschließsn.
ein endgültiger FrieLensschluß  sei aber erst
nach Herstellung der vollkommenen staatsbürger¬
lichen Freiheit  durch eine allen Parteien ge¬
recht werdende Reichsverfassung möglich.
Weder eine kapitalistische , noch«mesozialistisch«
Republik  sei der Ausdruck des Bolksrvillens, so»d«n
eine Republik, die alle Staatsbürger umfaßt.
Andere Experimente werden bei den Alliierten aus schärf¬
sten Widerstand  stoßen.

Und nun ein Gegenstück! Das ist die Resolution,
dieMm Dikmtag dis Arbettrrräis Groß-Berlins angenom¬
men haben. Darin heißt es:

.Das Bestrebender bürgerl . Kreis », so schnell
als möglich eine Nationalversammlung  einzube-
rufen, soll dk« Arbeiter um die Früchte der Revolution
bringen. Der Vollzugsrat der A.- und Soldatemätr
Groß-Berlins verlangt daher die Einberufung einer Dele-
giertenvers ammlung  der A.- undS.-Rät«Deutsch¬
lands. Diese hat aus Grund eines von ihr festzusetzenden
Wablsysterrm einen Zentral, at  der deutschenA.- und
S .-Räre zu wählen, der eine neue, denG undsätzeu der
proletarischen Demokratie entsprechende Verfassung zu ent¬
werfen Hst. Diese Verfassung ist der von ihm zu berufen¬
den konstituierenden Versammlung zur Beschlußfassung vor-
zulegen.'

Also ein Htraurschieben der Naticnslvrrsammluvg.
His der Ausbau der sozialistischen Republik Tatsache ist.
Da« Volk wA ad« eine demokratische  Regierung,
es will nicht von einer Standeskaste beherrscht sein. In
Süddeutschland hält man besonnen zurück. Hier keil» man
nicht dis immer stärke-: hersorbrech-mde Ansicht des Nor¬
den«. Die liberale„München-Augsburger Abendzeitung'
wendet sich entschieden gegen den Berliner Terrorismus.
Sie schreibt.-

„Der Aufruf des Berliner  A.- und  S .-Rals»
gegen di« bürgerliche Republik ist. wrnn nicht sofort mit
allen zur Verfügung stehenden Machtmitteln gegen den
Plan der Republikaner und Kommunisten oorgegangen
Melde, picht nur der Anfang eines Bürgerkrieges in
Deutschland, dessen Folgen unabsehbare sein kennen, son¬
dern auch das Signal für den Abbruch der Frie-
densverhandlungeu  und den Einmarsch der Entente-
truppen in Deutschland. Es ist notwendkg. dies den jetzi¬
gen Machthabern mit aller Deutlichkeit ins Gewissen zu
reden. In Stadt und Land Hst man sich, um Schlimmes
zu verhüten, um dis Kräfte zusammenzuhalten, wenn auch
schweren Herzens bereit erklärt, aus dem Boden der voll¬
zogenen Umwälzung am Nruausbau mi1zuarbl>itcn. Dm
Ultra.Radikalen ist diese Umwälzung nicht weil genug, sie
wollen die Diktatur des Radikalismus. Da gilt es, recht¬
zeitig vorzubeugen und nicht zu warten, bis die verderben-
drohende Saat ausgestreut ist und Wurzeln gefaßt Hai.
Besitzt man in Berlin nicht die Kraft und
Macht,  dem Terror der Diktatur die Giflzähne auszu-
brrchrn. dam pruß Bayern in Berlin unzweideutig er-
klären, daß Bayern und Süddeutschland auf dem Wege
des radikalen Terrorismus nicht mitmacht. Ganz Süd-
deutschland muß sich von dieser Berliner
Blut herrsch «fl trennen  und der Welt beweisen,
daß es die Wilsonsche Forderung> „Der Gewalt keinen
Frieden' achtet. Nur dann, wenn diese Erklärung in be¬
stimmter Form von Süddeutschland und Bayern in Berlin

I abgegeben wird, wird diese verblendete Demagogie vielleichtf
zur Berrrust kommen. Möge dir bayrische provisorische Ae- '
gierung sofort mit allem Nachdruck die nstwendigen
Schritte tun.'

Dunkel ist der Weg, der vor dem schwergeprüft'»
deutschen Volk liegt. Vir Erfahr des Bürgerkrieges, das
nochm hc deutsche Opssr verschlingen könnte, als es der
W.iritti».- getan, schleicht wir ein fahles Gespenst durch
unsere Gauen Wir si-ck auf Gnade und Uagnade der
Enter te ausgelikselt. Sir wird uns Brot geben und —
den Frieden, aber nur, wenn sie eine stabile Regierung
hier omfindet, die allen BsvSlkerungskreifen xerech: wird.
So liegen nun mal die Di-rge. Das deutsche Volk taumelt
den dunklen Weg weiter, d. h. es wird aus diesem weiter-
gedrängt. Eins bestlrnMtr Stsndeskafte ha« die Regierung
an sich gerissen, und die höchsten jetzigen Stellen kn Berlin
sind anscheinend machtlos, die losgelassenen Geister zu
bannen. Kompetenzkonflikte. Ansicht-Verschiedenheiten, un¬
überbrückbare Gegensätze treten unter den einzelnen regie¬
renden Herren immer mehr hervor. Das dann keis gute»
Ende nehmen. Das deutsch? Volk Hst in seiner Gesami-
hrii das neue Regiment anerkannt, einmal, um die Einig¬
keit und Ordnung zu wahren und dadurch Hungersnot und
Bürgerkrieg zu bannen, dann aber auch, wril ihm eine
demokratisch« Herrschaft vrrhsißen ward«.

Was werden dis nächsten Tage bringen? Es scheint
wieder Nacht werden zu wollen, und der Wez de« Landes
ist dunkler als je zuvor.

* *

Berlin . Zwei Mahnungen find, wie der
„Bor wärt »'  schreibt, in den beiden Nachrichten ent¬
halten, einmal in der. daß der englische Admiral Beally
Verhandlungen mit Delegterirn der Arbeiter- und Sol-
datemäte eb !ehnts,  weil diese nicht Vertreter einer an¬
erkannten Regierung ffien, und danni« der, daß die von
den Vereinigten Staaten für Deutschland in Aussichtge-
stellten Lebensmittelfendunzsn zunächst
in* Rotterdam und Kopenhagen zur ü ck-
gehalten werden sollen,  da die amerikanische
Regierung abrvarlen wolle, ob in Deutschland dieo»n ihr
als notwendig angesehene Gewähr für eine freiheit¬
liche Verfassung und ordnungsmäßige Ver¬
teilung  srsüllt«erde. Nachdrm die »rutsche Regierung
erklärt hatte, sie stütze sich aus das Vertrauen einer Volks¬
vertretung, dir nach allgemeinem gleichen Wahlrecht ge¬
wählt sei, Hai Wilson seinerzeit auf Wunsch Deutschland«
die Friedensvermittlung übernommen. Die deutsche Revo¬
lution hat eine Lücke geschaffen und daß die durch die
Bildung der A.- und G.-Läte ausgesSM sei. will man
aus der anderen Geile nicht««erkennen. Solange eine
ordentlich gewählte Volksvertretung nicht vorhanden sei.
gibt es weder Frieden noch Brot.  Man muß
daraus gssaßt sein, daß dies von dort erklärt wird. Den
Anschein erwecken, kl« entwickelten wir uns nur unter
äußerem Zwang zu einer demokratischen Staat-verfassung.
dürfen wir nicht. Dies« Verfassung wird vom sozialdemo¬
kratischen Programm gesordett. Dis Reichsleitung hat er¬
klärt. daß all« Wahlen nach allgemeinem Wahlrecht vor-
zunehmsn feien, auch die in Vorbereitung oefindlichen
Wahlen zu einer konstituierenden Nationalversammlung.
Die ungeheure Mehrheit der drutschm Volkes ist offen¬
sichtlich damit einverstanden. Der deutsche Volk will in
seiner erdrückenden Mehrheit Frieden und Brot. Sie wird
sich daher au« eigenem Willen die rein demokratische frei-
hrMiche Verfassung geben, die sie braucht, um zu jenen
Gütern zu gelangen. Wollte sie nicht, sie müßte. Aber
sie will. Sie wird auch die allgemeinen Wahlen zue ver¬
fassunggebenden Versammlung des Volkes nicht über¬
flüssig hinauszözern wollen,  weil sie weiß, daß
dadurch das Friedeuswerk gefährdet wird.

TergeSirerrigkeiten.
Die unverwüstliche Lüge.

Berlin, 20. Noo. WTB. Ja den Berliner Kreisen
ist da» Gerücht orrdreitet, die deutsche Regierung habe im
Herbst 1918 ein Friedensangebot Frankreich» ab gelehnt.
Demgegenüber kann nm wiederholt werden, was schon
früher mehrmals amtlich erklärt worden ist, daß keiner
der Feinde Deutschland im Weltkriege je¬
mals «in Friede nsangeb ot gemacht hat.

Nicht da- geringste Entgegenkommen.
Berlin. 20 Nos. WTB. Alle zurzeit in der Presse

auftauchenden Nachrichten über erreichte oder uns zugedachte
Milderungen der Waffenstillstandsbedingungen entsprechen
nicht den Tatsachen, vielmehr ist sestzustellen: Trotz aller
Vorstellungen  und aller zutage gettelenen Unzu-
trSglichkei 1«n in der praktischen Durchjührung der

uns auserlezten schweren Bedingungen des Waffenstillstan¬
des ist von unseren Gegnern nicht das geringste Entgegen¬
kommen betätigt worden.

Deutsche Waffenstillstandskommission.
_Staatssekretär Trzberger.

A«S Straßburg.
Straßburg, 20. November WTB. Die „Straßburger

Post' hak mtt dem heutigen Tage ihr Erscheine» eingestellt.
Straßburg, 20. November WTB. Morgen Vor¬

mittag werden3 französische Bataillone zur Uedernahme
de» Sicherheitsdienstes hier einireffen. Die am Freitag
vormittag einrückenden französischen Truppen stehen unter
dem Befehl de« Gener als Gomand.

Schmachvolle Behaubluug.
Kowno, 19. Nov. WTB. Ein soeben aus Peters¬

burg hier«»gekommener Offizier berichtet: Das deutsche
Generalkonsulat sollte am 18. II . abend» von Petersburg
nach Moskau abtransportiert werden. Die Behandlung
war bi» zu meiner Abreise gestern unsäglich schwach»»!!.
Das Archiv und sämtliche Gelder, soweit nicht sch»» ge¬
stohlen. blleben in Petersburg, in den YS«den verbreche¬
rischer Internationalisten. die von russischer Seit« bet ihrem
Vorgehen unterstützt wurden. Selbst da» Privatgepäck
wurde teilweise gestohlen. Der mit der Wahrung der
deutschen Interessen in Petersburg beauftragte schweizerisch«
Generalkonsul Heilbrun wurde gestern von russischer Seit«
ins Gefängnis abgesühri.

Riga. 18. November. WTB. Nach einer Mitteilung
von Johann Sandberg, dem Bevollmächtigten de« deut¬
schen Generalkonsulate« in Moskau, der hier als Kurier
angekommen ist, befinden sich in Moskau mehr als 250
Deutsche, meist Reichsdeutsche, darunter mindesten» 48
Offiziere, ferner Kovsulatsbeamte und Mitglieder de« Bal¬
tischen Komitees, in Hast und in großer Gefahr des Hun¬
gertodes. Schleunigste Maßnahmen  sind erforderlich.

Eine War»««- a« die Pole«.
Schweizer Grenze, 20. Nov. Die „Morning Post'

meldet aur Paris : Die Alliierten haben eine Warnung an
d'e polnische Regierung nach Warschau gerichtet, in der die
polnische Regierung ausgesordert wird, die Erledigung der
polnischen Grenzsragen der Friedens konferenz vorzubehalten.

Pose» vom- e« Pole« besetzt.
Berlin, 20. Nov. Die „Morgenpost' berichtet au»

Posen vom 19.r Die Aadiostaiion de» Posen« Kernberg
befindet sich zuverlässiger Mitteilung zufolge seit gestern tu
den Händeu der polnischen feldgrauen Truppen. Diese er¬
halten doppelte Löhnung. Die wenigen deutschen Truppen,
die hier nach der Umwälzung noch zurückgeblieben waren,
verlassen nach und nach die Stadt, die sich nun vollständig
in polnischen Händen befindet.

G«te«te Et»marfch in R«mä«ie«.
Schweizer Grenze, LO. Nso. yava» meldet au»

Pari«.- Dis alliierte Orientarmee hat die Donau über¬
schritten. Der Einzug der Alliierten in Bukarest wird für
Sonntag«wartet. General vertilot ist in Rumänien an¬
gekommen. Die Briten sind in Konstanza eingezogen.

Französische Halsstarrigkeit.
Berlin. 20. No». WTB. Wie die deutsche Waffen-

stillstands-Kommisstoa in Spaa meldet, vermehren sich in¬
folge des ausgezwungenen, übereilten Rückzuges di« morali-
schen Schwierigkeiten des deutschen Heeres, trotz de» bisher
sehr günstigen Vetter». Di«Franzosen scheinen sich aus eine
Verlängerung der Räumungssrist nicht einiaffen zu wolle».
Die Katastrophe, das heißt die Auflösung de» Heeres, das
zügellose Zurückströmen uni« Plünderung de» Lande» und
bewaffnet« Widerstand gegen den nachrückerrden Feind
könne jeden Tag «irttreten, namentlich wenn schlechte«
Weiter kommt. _

Der polnische Geschäftsträgeri« Perlt».
Berlin, 20, Noo. WTB. Zum Geschäftsträger der

polnischen Gesandtschaft in Berlin ist von der neuen pol¬
nischen Regierung Herr Wilhelm Feldman, ehemaliger
Herausgeber der in Berlin«scheinenden„Polnischen Blätter' ,
«na nt worden. Herr Feldman hat* bereits sein Amt
angetreten. Di« polnische Gesandtschaft befindet sich Kur-
sürstenstraße Nr. 133. _

Eine Ehr««g Hi»deuburgS.
Der Arbeiter- und Soldatenrai in Kassel veröffentlicht,

wie dem Hamburger Fremdenblatt zu entnehmen ist, ein«
Erklärung, in der es heißt: „G.F.M. o. Hindenburg trifft
mit Offizieren und Mannschaften des Großen Hauptquar-
tier« in Kassel rin. um von Wllhelmshöhe aus die Demo-
bilisaiion unserer Truppen zu leiten. Hindenburg gehört
dem deutschen Volk und dem deutschen Heer. Gr Hai sei«



Heer zu glänzenden Siegen geführt und fein Volk ln
schwerer Stunde' nicht verlassen. Nie hat HIndenburg in
der Größe seiner Pflichterfüllung uns näher gestanden als
heule. Seine Person steht unter unserem Schuß! Wir
wissen, daß die bürgerliche und seid«tische Bevölkerung
Kassels ihm nur Gefühle der Belehrung und Hochachtung
entgegenbrtngen wird, und daß er vor jeder Belästigung
sicher ist. Der Gener«lseldmar schall trägt Waffen, ebenso
die Offiziere und Soldaten des Großen Hauptquartier»,
wrnn sie ihn begleiten.' _

Weitere Entlastungen ans deck Heeresdienst.
Berlin, 20. Noo. WTB. Amtlich wird mitgeteiilr

Alle in der Heim«1 an ihren Wohnorten oder ihrem Ar»
beitssrt mit Urlaubsschein anwesenden Offiziere des Dem-
laubtenstandes, Unteroffiziere und Mannschaften aller Jahr¬
gänge mit Ausnahme der Jahrgänge 1896, 97. 98, und
99 find bis zum 30 November de. Is . aus dem Deeres-
dienfle befkhlsmätzg zu erlassen. Sie erwirken sich bei
der nächsten militärischen Dienststelle einen Entlassung«,
schein. Die gesetzlichen Versorgung», und Entlassung?an-
sprüche dieser besehlsmäßig in ihren Urlaubsort Entlassenen
wird später durch die Bezirksdomandos und Meldeämter
geregelt. Urlauber, die sich vor dem 30 November bei
ihrer Ersatzformation melden, werden dort mit ihrem Jahr,
gang ordnungsgemäß entlassen. Urlauber der Jahrgänge
»6, 97. 98 und 99 begeben sich zur nächsten Ersatzsorma-
tlon, wen» sie ihren Truppenteil nicht erreichen könne».
Zu den . Leuten in unentbehrlichen Diensten'' , die auf die
Entlassung warten müssen, gehört das gesamte SanitSts-
personal.

Der Kriegsminister Scheuch. derUnterstaatssekretärSöhre.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 22 November!Sl»

Vom Noten Kreuz. Gegenüber den vielfachen
Anregungen in der Press« und in Zuschriften, die sich mit
dem Empfang der hiimkehrenden Truppen beschäftigen, sei
folgendes festaestellt: 1. Die Borbereiinng des Empfangs
der Truppin liegt in dm Händen de» Arbettsminiflssiumr,
da« di« hi«rzu notwendiges Verbereilunzen im Einser-
nehmen mit dem Kli««Ministerium und dem General¬
kommando bereits getroffen hat. Da» Rote Kreuz hat sich
mit seinem Personal und seinen Einrichtungen für diesen
Zweck zur Verfügung gestellt. In Betracht kommen vor
allem die Verpflegungsstellenin Stuttgart und bei den
größeren Eisenbahnstationen des Landes. Diese Stellen
werden in diesen Tagen eine nicht ur wesentliche Erweite¬
rung erfahren. 2. Die heimkchrenden Truppen erhalten
durch ihre Ersatztruppenteile für jeden einzelnen Mann ein
Liedeegaberrpakst, wie es ursprünglich für Weihnachten de-
stimmt war. 3 Die Aufgaben des Roten Kreuzer llegm
aber in erster Ltaie auf dem Gebiete der Perwundelen,
sürsorge. Die Arbeit auf diesem Gebiet wird aber noch
wett über den Friedensschluß hinaus in großem Umfange
vorhanden sei». Di; hiezu nötige» Einrichtungen der
Roten Kreuzes werden deshalb in der Hauptsache nach
wie vor aufrecht erhalten werden müssen. In gewissem
Sinne wird da» auch für die Arledenszeit überhaupt der
Tat! sein wüsten, da da» gesamte Persona! der freiwilligen
Krankenpflrg« auch späterhin und zwar in ganz anderer
Weise als bisher dem allgemeinen Wohl zur Verfügung
gestellt werden soll, so b:i Epidemien. Unfällen usw. Alle
diese Aufgaben erfordern groß« Mittel, die sicherlich auch
für die Zukunst der Ovserfinn unserer schwäbischen Broöl-
derung zur Verfügung stellen wkd. Au» Aalaß de» Weih-
nachkHeste« werden außerdem an sämliche PflGinge würi-
lembergischrr Lazarette Weihnachtspakeie abgegeben werden.

Beiir »«» irt «»erriu . Zu einer öffentlichen Versammlung hatte
«er Veztrks-Wirlrverein Nagold am Mittwoch eingeladen. Diese

hätte sich allerdings in Anbetracht der überaus wichtigen Beratungen
und angesichts der neugeschaffenen Lage eines besseren Besuches er¬
freuen dürfen. Den erschienenenH. Vertretern der eingeladenen Be¬
hörden geziemt auch hier unser Dank für ihr opferberettes Entgegen¬
kommen. Es wurde bei Besprechung all der gegenwärtig dringendsten
Fragen vollste Uebereinkimmung erzielt und weitgehendste Berück¬
sichtigung der Wünsche Notwendigkeiten zugesichrrt, da allseitig aner¬
kannt wurde, daß spez. dem Wirtsgewrrde jetzt große Ausgaben be¬
im,stehen. Kommt es doch nicht nur als Unterkuosts- und Derpfle»
gungsgelegenhrit, sondern auch in ausgedehntemMatze als Volksauf-
klärungsMte in Betracht, wrshaib es auch nicht zuletzt die große
Rolle im Leben spielt. Die Anregung, in das Ernährungs- und
Quartier-Amt des Bezirks auch die Vertreter des Wtrtshandel ous-
zunehmen, fand bereitwilligste Zusage, und wurde all solcher Grh-
mann, z. schw. Adler gewählt. Nach eingehender Aussprache über
interne Angelegenheiten verließ man Mit vollster Befrtedigun: die
Versammlung.

K»» « t bald wieder Kaffee? Man hat begründete Hoff¬
nung, daß nach Friedensschluß kein Mangel « ehr an Kaffee herr¬
schen wild. Brasilien hatte i» den letzten Jahren vorzügliche
Kaffeernten. Die mangelnde Ausfuhr hat dort so ungeheure Vor¬
räte anstauen lassen, daß man gar nicht weiß, wie man sie los
werden soll. Man strebt danach, den Verbrauch des Kaffees auf
Kosten des Tees zu vergrößern. Es hat sich bereits eine Pflanzer¬
vereinigung gebildet, die mit einem Kapital von vier Millionen
die Propaganda für den Kaffee in der ganzen Welt machen will.

LS. Gtaatslotterie . S. Klaffe, 8 Ziehuags-
tag. Auf Württemberg gesellen« Gewinne: 16. Noo. 1918.
3000 aus Nr. 174611, 177284, 181777, 183601,
187497. 1000 auf Nr. 64612. 174440. 175178,
175475, 175816, 177164 187345, 187 552, 187 762,
189069, 189445. 200480, 215875. 500 ^ «ruf Nr.
34 766, S46I5 175798, 176S42, 177358. 177451,
179810, 186265 187110, 187485, 183364,200637
Außerdem 154 Gewinne zu 240 (Ohne Gewähr.)

ArrS dem übrige» Württemberg.
r Tübingen. Seit Anfang dieser Woche herrscht hier ein äußerst

militärisch bewegtes Treiben. In langen Kolonnen, mit Sack und
Pack durchziehen ungarische Truppen, Infanterie und Train, von
Westen kommend, singend unsere Stadt und streben Ulm zu, von
»o sie mit der Bahn nach ihrer Heimat befördert werden sollen.
In der vorletzten Nacht war ein großer Teil in Massen quartieren
hier uatergrbrcht. Im »Prinz Karl" ist eine Etappenkommandantur
eingerichtet.

Letzte Nachrichten.
Die Festlegung der Grenze.

Bern , 21. No». WTB. DrahtV. Die französischen
Blätter beschäftigen sich anläßlich der Besetzung Elsaß-
Lslhringens mit der Festlegung der Grenz« dieser beiden
Provinzen. Der Trmps veröffentlicht eine Karte, in der
die Grenze von 1815 mit dem Bezirk von Landau und
dem Saarbrückener Gebiet als zu Frankreich gehörend be¬
zeichnet wird. — »Petit Parifien" verlangt die Heraus¬
gabe dieser Bezirke, nämlich Ssarlou», Saarbrücken und
Landau, an Frankreich. Sr verlangt ferner die Klausel
im Frirdensoertraz daß niemals wieder deutsche Garnisonen
auf das linke Rheinuser kommen dürften.!

Die Nänmnng.
Karlsruhe , 22. Noo. Drahtb. Das Oderrisatz ist

seit vorgestern von den Deutschen geräumt. Hmis dürsten
die Gegner die Rhkingrrnze erreicht haben. Wir haben
eine Anzahl Munitionsdepots, welche nicht mehr geräumt
werden konnten, der Bewachung der Entente ansertraut.

Große Freude i» der Westschweiz.
Zürich , 22. Nos. Drahtb. Au« Anlaß oer Rück-

kehr Elsaß-Lothringens an Frankreich fanden in G;nf und
Lausanne festliche Umzüge zu Ehren Frankreich» statt.

Eine Warnung Wilsons.
Wie «, 22. Noo. Drahtd. Nu« unbedingt zuoer-

lässtger Quelle verlautet, daß durch Vermittlung einer neu¬
tralen Regierung Wilson eine Warnung an Berlin habe
ergehen lasten, daß unter keinen Umständen Usruhen aus-
brrchrn büchen, oder ein diplomatischer Vertreter des bol-

Stadtpflege Nagold.
Hiesige Ungehörige von

Kriegsgefangenen
werden ersucht, die Naweu diese» und ihren letzten
Truppenteil, dem sie augehörtrn. alsbald  und spätesten«
b>« nächste« Samstag behufs Aufnahme in eine Setzen-
lifl« bei der Stadtpslege  anznmklden.

Lenz.

Wildberg , den 20. Noo. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Brweise herzlicher Te lnahme

b»i dem Hinscheiden meiner lieben Gailin. unserer
lieb»n guten Mutter, Großmutter, Schwester.
Schwägerin vnd Tante

Marie Kammer, geb.Hrzel
für die schönen Kranzspenden, die zahlreich« Lei-
chenbegleiluna von hier und auswärts, für die

^ trostreichen Worte de, Herrn Stadtpfarrers, den
W « hebenden Gesang der Schüler sagen wir unfern
S innigsten Dank.
» Me trällernden HinterdliedenenI» »

SiMgenieisde Nagold.
Reisig-Mails
Montag , 25. Novem¬
ber au«  Distrikt Mittler-
dergte Abt. Otscheibronnsr
Steig, Strritackrr und Hin¬
terer Schlegwiedknberg:
Ncisig, Wrllen: gebunden.

Nadelholz 471:
ungebunden. in Flächen-

losen, g.schätzt, Laub- un1>
Nadelholz 220;

zum ge-
schätzt, Nadelholz (meist
Siieurei») 400.
Zusammenkunft zum Vor¬

zeigen1Uhr aus der Herren-
dergec Straße beim Untcr-
jet.'inger We-zrixer, Verkauf
2 Uhr ket der Pflanzschul-
Hütte in Abt. Sradtacker.

Nagold.

Meik-

»iaü eiaxelrcEka

Klavier¬
stimmen

Werkstatts.Reparatvren
LtnirLvL-

Nagold , hinters Gusse 260.

Großer

gut erhalten, gibt ab
I . I . Ziegler,

Vaculasavrik, Wildberg.
Möqingeu.

Einen gutechattenen

setzt dem Verkauf aus
Wilh. Morlock.

iisIeM
zu haben bet

». « . leiser. s»chh»l, .«,,olr

schewistischen Rußland in Deutschland zugeiaffen würde.
Die Entente fei sonst entschlossen, de« Waffen-
stillstaudsvertrag zu Sündige« oder nicht mehr zu
»rrlängern , wenn die WarrrnnLin kein Gehör
fi nde« sollte»._
Mntmatzk. Wette » an» Samstag v-od Vonukag.

Meist bedeckt, trocken.
Für dt« Schriftleitung verantwortlichPaul Sag «, Nagold.

«ruck n. « erlaa der « . M. 8-Uer>i» «n Buchdrucker«» ttiarl yaiter ' Raa-l».

Amtliches.
Bekanntmachung deS LaudeSamts für Arbeits¬

vermittlung.
An die Arbeitgeber!

Die aus dem Felde zurückkehernden Herrrsangehörlgen,
welche noch keine Arbetlsstcllei-; Aussicht haben, werden
von den Truppenteilen sowie allen Ruskunftstelleo auf die
Benützung der vorhandenen Arbeitsnachweise iarbesondere
der Sfseptlichrn Achsitrnrchwelse Bezirks- und Gemeinde-
Arbeflsämter hmZerviesm werden. Um einen ausreichenden
und möglichst raschen Ausgleich von Angebot und Nach-
frage herbeisühren zu können, ist es nötig, daß die Arbeit-
geber gleichfalls diese Arbeit.nachwsse benützen. Die Ar¬
beitgeber werden daher auszesordert. alle offenen StsAln
in ihren Betrieben jeweils unsekzüMch beim Mchffgekegs.
nen Arbeitsamt anzumelden.

Für dis kaufmännischen Md technischen Privalange-
stellten ist beim Landesamt ein zentraler Arbeitsnachweis
neu errichtet worden, dessen TeschasMäLme sich km Städl-
Arbeitsamt. Stuttgart, Schmalchraße 11. befirdsn. Dis
Arbeitgeber werden daher archzesordett, offene Stellen für
kaufmännische und technische Angestellte jeweils umgehend
brim Arbeitsamt Stuttgart, kaufmännische Abteilung, an-
zurmiden.

Stuttgart, den 16. November 1918. Fischer.
Hiezu wird bemerkt, daß di« Errichtung eines Be-

zirksarbeitsamts eingeleilet ist; weitere Bekanntmachung
wird s. Z. erfolgen.

Bezüglich der aus dem Feld zurückkehrenden Wald«,
den des hiesigen Bezirks wird in erster Linie darauf Be¬
dach! zu achten sein, sie i« der «igeren Gemeinde in an-
gemessener Weifez. v . bei Wald und Wezarbeilen«8er
Art zu beschäftigen.

Nagold, den 21.'November 1918. Oberarm-
Reg.-Rat. Kommerell.

HbarcrrnL Nagold.
Kohleuversorsnug der gewerbliche« Verbraucher

von weniger alS monatlich 10 Lonne ».
Nach der Verfügung de« württ. Nrbeitsminisieriums

vom 14. ds. Mts. — Gesellschafter Nr . 27 » —
haben die Gewerbetreibenden mit einem mrnaülchrn Brenn-
fioffLkdars von weniger 8ls 10 Tonnen ihren monailichcn
Bedarf und derzeitigen Bestand an Kohlen. Koks und
Briketts (je nach Serien und Meugsr) bi« 20. ds. Ms.
ihrem Bersorglmgsbrzirkangumelden.

Da b!« jetzt nur wenig« Meldungen hier«ingekommen
sind, werden die genannten gewerbl. Verbraucher aufge-
sordrrt diese Meldungen ungesäumt schriftlich nachzuhrken.

Den 20. Noo. 1S18.
I . V. Obernmtmann Münz.

^evfichevrrngsamt Hlagokb.
Die Ortsbehörden für die Arbeitesversichernnz,

welche mit der Einsendung der im letzten Kalendewlerkl.
jahr ausgerechneten Quittung-Karten nach im Rückstände
sind, werden nn die alsbaldige Vorlage erinnert.

Drn 20. Noo. 191S.
I . V. Oberamiman» Münz.

Wildberg , den 20. Noo. IS!8.

Danksagung.
Für di« wohltueRden Beweise herzlicher Till- M

nahme.jbet dem Hinschriden msi»«s liebenG«tten m»
und Vaters M

S« Kt« s, Ass« f
für die zahlreiche Vezleitung zu seiner letzten Ruhe- ^A» flätte von hier u»d auswärts «nd seitens des Ar^

W beitrrverein«, für die trostreichen Werte »es Herrn
Stadtpsarrer», sagen innigsten Sank

W die trauernden Hinterbliebenenr
D Die Gattin: Johanna Kemps.

I
I

Nag ol d.
Verkanfe einige ge-

brauchleZimerösen
und eine

MlKkWlW.
Georg Stickel , Insel.

Nagold.
Zwei nsch gut erhaltene

Güllen¬
pumpen

verkauft
«uni « , Schmikdmftr.
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